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VOrStanD & team 
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Judith hoop, ressort Finanzen
Janine Köpfli, ressort Öffentlichkeitsarbeit

Stellenleiterin
Jasmine andres-meier, 
dipl. in Sozialer arbeit Fh

Team
lisa Krassnitzer, dipl. Sozialpädagogin Fh
Silvana Conteh, dipl. Sozialpädagogin hF 
(bis 30.11.2016)
Barbara haldner-tinner, dipl. Sozialpädagogin Fh

Sekretariat
emerita Walser (bis 31.08.2016)
Jasmine hörndlinger
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eDitOrial 
    WillKOmmen Zu hauSe! – 25 Jahre Fr auenhauS lieChtenStein

Geschätzte Leserinnen, 
geschätzte Leser

«Hoffentlich bleibt heute alles ruhig… ». 

Dieser Gedanke einer gewaltbetroffenen 
Frau war in Grossbuchstaben an der ein-
gangstür zur ausstellung «Willkommen zu 
hause» geschrieben. Stellen Sie sich mal 
vor, wenn Sie heute mit diesem Gedanken 
nach hause gehen müssten, und dies nicht 
nur einmal, sondern tagtäglich?
etwa drei Viertel der Übergriffe passieren 
in den eigenen vier Wänden. Das eigene 
Daheim, das eigentlich Schutz und Gebor-
genheit bieten sollte, ist für viele Frauen  
und Kinder immer noch der gefährlichste  
Ort auf der Welt. Weltweit ist jede dritte  
Frau von häuslicher Gewalt betroffen.

Zu unserem 25-jährigen Jubiläum gewähr-
ten wir zwei Wochen lang mittels der Wan-
derausstellung «Willkommen zu hause» 
einblicke in ein Zuhause, in dem Spuren der 
Gewalt sichtbar sind. Die ausstellung setzte 
ein Zeichen gegen häusliche Gewalt und 
zeigte auf, dass Gewalt in der Familie ein 
weit verbreitetes problem ist. Sie klärte  
über unterschiedliche Gewaltformen und 
deren auswirkungen auf, informierte 
über ursachen und risikofaktoren und 

beleuchtete spezielle aspekte wie mitbe-
troffenheit von Kindern, Gewalt in teenager-
beziehungen sowie das thema Zwangsheirat. 
«Willkommen zu hause» machte mut zum 
hinsehen und zeigte Wege aus der Gewalt 
auf. an dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön an das Kunstmuseum liechtenstein 
für die bereichernde Zusammenarbeit.
Gerne möchte ich Sie nun gedanklich kurz 
durch die ausstellung «Willkommen zu 
hause» führen, sprich durch ein Zuhause, 
das von Gewalt bestimmt ist.
Beim eingangselement können Sie auf einer 
hochzeitskarte folgenden text lesen:  
«Ja, ich nehme dich zu meiner ehefrau.  
ich werde dir treu sein, dir vertrauen. Dir die 
augen blau schlagen, deine Seele zerstören, 
dich entwürdigen und misshandeln bis das 
der tod uns scheidet.»
im Badezimmer kommt zum Vorschein, dass 
Gewalt viele Gesichter hat, schnell kann die 
 grosse Verliebtheit sich in eifersucht und 
Besitzergreifen verwandeln. Oder der 
beschützende prinz zum kontrollierenden 
ehemann. auf dem handtuch steht geschrie-
ben «Statt rosen bekam ich Veilchen». 
Gehen wir weiter zum Wohnzimmer, was  
versteht man unter Streit und wann wird  
dieser zu Gewalt? und was bewegt eine 
gewaltbetroffene Frau weiterhin beim 
gewalttätigen mann zu bleiben? Gedanken 
wie: Wir lieben uns doch - ich will meine 

Kinder nicht verlieren – So eine Schande – 
ich will nicht ausgeschafft werden – ich  
will überleben!
im elternschlafzimmer sind auf dem lein-
tuch aussagen von Frauen, die beschrei-
ben, wie sie die schmerzliche sexualisierte 
Gewalt erfahren haben. im teenagerzimmer 
ist die erste Beziehung ein thema: erste 
liebe – erste hiebe?! und im Kinderzimmer 
stehen aussagen von Kindern, wie: «Wenn 
mama und papa streiten, halte ich mir die 
Ohren zu.» Dieses Bild veranschaulicht die 
extremsituation, in welcher sich auch die 
Kinder befinden.
Beim element polizei stand herr Sigi Wolf 
von der landespolizei für Fragen zur Ver-
fügung. Was passiert genau, wenn ein notruf 
bei der polizei eintrifft, und wie ist es eigent-
lich, wenn ich als polizist/polizistin in das 
privateste Zuhause eingreifen muss?

Das Frauenhaus liechtenstein und seine 
Vernetzungspartnerinnen setzen sich nun 
seit 25 Jahren für ein leben ohne Gewalt ein. 
in den letzten Jahren konnten viele wichtige 
meilensteine gesetzt werden. hier möchte 
ich nur einige nennen:
- Das Gewaltschutzgesetz mit der Kernaus-

sage: dass die Verantwortung für Gewalt 
immer bei der person liegt, die sie ausübt. 
Die Gewaltbetroffenen haben anspruch auf 
Schutz, Sicherheit und unterstützung.

5



- Das neue Strafgesetz, dass z. B. Vergewal-
tigung in der ehe und weitere tatbestände 
von häuslicher Gewalt klar Offizialdelikte 
sind.

- Das Grundlagenpapier «häusliche Gewalt», 
das von unterschiedlichen Vernetzungs-
partnerinnen und -partnern wie auslän-
der- und passamt, Opferhilfestelle, infra, 
Stabsstelle für Chancengleichheit und 
Frauenhaus entwickelt wurde.

- Seit ein paar Jahren haben wir einen ambu-
lanten Beratungsraum, wo wir Beratungen 
anonym und kostenlos für alle Betroffenen 
anbieten.

- unterschiedliche projekte konnten durch-
geführt werden, vielleicht erinnern Sie sich 
noch an das Brot, das sie im nov./Dez. in 
der Brottüte «häusliche Gewalt kommt 
nicht in die tüte» mit nach hause genom-
men haben oder an unsere Sprechblasen 
«mutig gegen Gewalt»?

an unserer Jubiläumsveranstaltung hatten 
die Gäste die möglichkeit, die ausstellung zu 
besuchen und anschliessend gemeinsam zur 
musik der ultimativen Damenband malema 
zu tanzen.
Während den zwei ausstellungswochen 
besuchten fast 500 personen die ausstel-
lung. Die ausstellung konnte nur so erfolg-
reich Dank dem Zusammenspiel von sehr 
vielen personen gelingen. Für die tolle 

unterstützung und Zusammenarbeit bedanke 
ich mich beim Kunstmuseum, dem Café im 
Kunstmuseum, allen Vernetzungspartne-
rinnen und -partnern und besonders bei 
herrn Sigi Wolf von der landespolizei für 
die anschaulichen Führungen der Schul-
klassen. ein ganz besonderer herzensdank 
geht an die mariamarina Foundation, dank 
ihrer finanziellen und ideellen unterstützung 
erhielten wir die möglichkeit, die ausstellung 
der breiten Bevölkerung zu präsentieren.

an dieser Stelle möchte ich noch ein paar 
Dankesworte, die mir persönlich sehr wichtig 
sind, aussprechen:
ein ehrendank gebührt den Gründerinnen 
des Frauenhauses liechtenstein, Dank ihrem 
enormen mut und unermüdlichen einsatz 
können wir heute auf eine gewachsene ins-
titution blicken. Besonders danken möchte 
ich allen mitarbeiterinnen: Sie sind es, die 
sich tagtäglich mit vollem einsatz für die 
gewaltbetroffenen Frauen und Kinder ein-
setzen. ein herzliches Danke schön geht an 
die Vorstandsfrauen, die uns voll und ganz in 
unserer professionellen arbeit unterstützen. 
ich bedanke mich für die fachliche Zusam-
menarbeit mit den unterschiedlichsten Stel-
len wie polizei, Ämtern, Beratungsstellen, 
Sozialdienst und dem land liechtenstein 
sowie weiteren Organisationen und insti-
tutionen. ein grosses Dankeschön geht an 

die wunderbare solidarische unterstützung 
durch unsere mitglieder und den zahlreichen 
Spenderinnen, ohne die unsere arbeit nicht 
möglich wäre. mich hat es sehr berührt, 
wieviel mitgefühl und Solidarität für unsere 
arbeit auch dieses Jahr wieder zu spüren 
war und welch grossartige menschliche Ges-
ten dem Frauenhaus/den Frauen entgegen-
gebracht wurden. herzlichen Dank für alles!

nun wünsche ich uns allen weiterhin den 
mut, die Sinne zu öffnen, genau hinzuhö-
ren, hinzusehen und auch zu handeln, so 
dass irgendwann die Worte «Willkommen 
zu hause» für all die von gewaltbetroffe-
nen menschen wieder positiv besetzt sind, 
und sie sich auf ein sicheres Daheim freuen 
können!

Jasmine andres-meier, 
Stellenleiterin,  
dipl. in Sozialer arbeit Fh

eDitOrial
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Für das Kunstmuseum Liechtenstein war  
die Ausstellung zum Jubiläum des Frauen-
hauses Liechtenstein ein besonderes 
Ereignis. 

Das museum arbeitet seit seiner eröffnung 
immer wieder mit Organisationen und insti-
tutionen aus liechtenstein zusammen, deren 
tätigkeiten nicht unmittelbar mit der Kunst 
zu tun haben. aber da die Kunst sich immer 
auch mit themen beschäftigt, die die ganze 
Gesellschaft betreffen, sind diese Kooperatio-
nen stets willkommen, erweitern sie doch das 
Feld der auseinandersetzung der menschen 
mit ihrer umwelt, zu der auch die Kunst 
anregt.

es war beeindruckend zu sehen, wie die 
ausstellung u.a. dazu genutzt wurde, um in 
Zusammenarbeit mit der polizei insbesondere 
Jugendliche für das thema häuslicher Gewalt 
und ihrer Bewältigung zu sensibilisieren. 
Diese Workshops strahlten eine grosse ernst-
haftigkeit und Konzentration aus, und ich 
hoffe, dass daraus ein bewusster umgang mit 
dem thema bei den Beteiligten erwachsen ist. 
Die reaktionen der Besucherinnen und Besu-
cher hat das museum nicht gesondert erfasst. 
es war jedoch zu beobachten, dass ein gro-
sser teil des publikums gezielt das museum 
besucht hat, um sich mit der ausstellung des 
Frauenhauses zu beschäftigen. es würde uns 
freuen, wenn sich auf diese Weise auch in der 
Bevölkerung liechtensteins und der region 
die erkenntnis verankert, dass das Kunstmu-
seum liechtenstein ein Ort ist, der Gelegen-
heit zum austausch und zur reflexion über 
gesamtgesellschaftliche themen bietet, die 
natürlich der Kunst keineswegs fremd sind. 
Dass dies auch zu unerwarteten Begegnun-
gen führen kann, zeigte der Besuch des 
museums durch den aussenminister indiens 

als Gast der regierung liechtensteins. Der 
sehr aufgeschlossene minister erwartete 
zeitgenössische Kunst zu sehen und fragte 
bereits beim Betreten des museums, was das 
bedeute: «Frau-en-haus». Dies gab Gelegen-
heit, dem repräsentanten eines der grössten 
länder der Welt die arbeit dieser einrichtun-
gen zu erläutern, und der minister war davon 
sehr beeindruckt. Die sich anschliessende 
Besichtigung der Kunstausstellungen konnte 
von der solcherart gesteigerten aufmerksam-
keit des hohen Besuchs profitieren.

ich wünsche dem Frauenhaus liechtenstein 
für die Zukunft viel Kraft und ausdauer. Seine 
unverzichtbarkeit ist bedauerlich, doch seine 
arbeit ist ebenfalls unverzichtbar. möge diese 
erkenntnis dazu beitragen, dass das Frauen-
haus für seine tätigkeit künftig eine stabilere 
finanzielle und organisatorische Basis erhält.

Dr. Friedemann malsch
Direktor Kunstmuseum liechtenstein

VOrWOrt 
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25 Jahre: JuBil Äum DeS FrauenhauSeS 

«Willkommen zu Hause» 
25 Jahre Frauenhaus

Seit 25 Jahren finden Frauen in der not im 
Frauenhaus liechtenstein einen Zufluchts-
ort. nicht selten fürchten sie um ihr leben. 
Das Frauenhaus bietet Schutz, eine art 
Schutzschirm, einen rettungsschirm, der 
in einer Zeit der Verzweiflung den freien 
Fall ins ungewisse abfedert. auf der ein-
ladungskarte zum Jubiläumsfest am 23. 
April 2016 im Kunstmuseum liechtenstein 
war ein Schirm. es war ein Schirm mit vielen 
farbigen Blumen. Denn einmal sollte es nicht 
um tragische Geschichten gehen. an diesem 
abend wurde gefeiert. nicht die tatsache, 
dass es eine institution wie das Frauenhaus 
braucht, sondern die tatsache, dass in den 
vergangenen 25 Jahren viele Frauen dank 
des Frauenhauses neue hoffnung schöpfen 
konnten und einen Weg aus der Gewalt-
spirale gefunden haben. es war ein schönes, 
fröhliches Fest mit zahlreichen Gästen aus 
politik und Gesellschaft. Der Vorstand freute 
sich vor allem, dass Gründungsmitglieder 
gekommen waren. ihnen gebührt beson-
ders viel Dank, denn ohne ihren mut und 
ihren einsatz vor 25 Jahren würde es das 
Frauenhaus gar nicht geben. am gleichen 
abend wurde die ausstellung «Willkommen 
zu hause» eröffnet – eine ausstellung zu 
Gewalt in Familie und partnerschaft.

8



Seite 8, oben links: Die Vorstandsfrauen und Stellen-
leiterin Jasmine andres-meier freuten sich über ein 
besonderes Jubiläumsgeschenk.

Seite 8, oben rechts: Gesellschaftsminister mauro 
pedrazzini dankte dem team des Frauenhauses für 
seinen einsatz.

Zahlreiche politikerinnen und politiker unterstrichen 
mit ihrem Kommen die Wichtigkeit eines Frauenhau-
ses in liechtenstein.

Seite 9, unten rechts: Stellenleiterin Jasmine andres-
meier begrüsste die Gäste und erzählte anekdoten aus 
der anfangszeit des Frauenhauses.

Seite 9, oben rechts: Die Frauenband malema sorgte 
für gute tanzstimmung.
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GeSChl aGen, VerGeWaltiGt, VerStÜmmelt: 
   GeWalt GeGen Fr auen paSSiert JeDen taG – interVieW im VOlKSBl at t

Seit 25 Jahren setzen sich in Liechtenstein 
mutige Frauen für gewaltbetroffene Frauen 
und Kinder ein. Stellenleiterin Jasmine 
Andres-Meier gibt Einblicke in die Arbeit 
des Frauenhauses.

«Volksblatt»: Frau Andres-Meier, häusli-
che Gewalt ist seit jeher ein Tabuthema. 
Wann wurden erste Stimmen laut, die auf 
die Situation der Betroffenen, meist Frauen, 
aufmerksam machten?
Jasmine andres-meier: Die verschwiegene 
und weit verbreitete problematik Gewalt 
gegen Frauen in der ehe und partnerschaft 
wurde Dank der internationalen Frauenbe-
wegung ende der 60er-Jahre öffentlich the-
matisiert. Da immer mehr Frauen Zuflucht 
vor ihren gewalttätigen partnern suchten, 
gründete erin pizzey 1972 in london das 
erste Frauenhaus weltweit. im deutschspra-
chigen raum folgte das erste haus in Berlin. 
in unseren nachbarländern wurde 1977 in 
Zürich die erste notunterkunft für betroffene 
Frauen eröffnet und ein Jahr später folgte 
Wien. 

Und wie kam es dazu, dass in Liechtenstein 
ein Frauenhaus gegründet wurde?
ein klarer Bedarf nach geeigneten Schutz-
plätzen und professioneller Beratung für 
gewaltbetroffene Frauen und Kinder war 
auch in liechtenstein gegeben. Bei uns for-
mierte sich aus der infra die arbeitsgruppe 

«Frauennotwohnung» und anfang 1990 fand 
die erste offizielle Sitzung statt. Damals 
wurde zur aktiven mitarbeit des noch zu 
gründenden Vereins «Frauennotwohnung 
liechtenstein» aufgerufen. Fast 30 Frauen 
und 2 männer folgten diesem aufruf. und am 
1. mai 1991 konnte die erste Frauennotwoh-
nung in liechtenstein eröffnet werden.
Seither sind 25 Jahre vergangen. 

Wie hat sich die Arbeit im Frauenhaus 
verändert?
Der Verein zum Schutz misshandelter 
Frauen und deren Kinder, als trägerschaft 
des Frauenhauses, wurde 1999 offiziell von 
der regierung als privater Sozialhilfeträger 
anerkannt. ein grosser meilenstein war auch 
zwei Jahre später das neue Gewaltschutz-
recht – das recht zum Schutz vor Gewalt im 
privaten bzw. familiären raum. Die Kernaus-
sage dieses Gesetzes lautet, dass die Verant-
wortung für die Gewalt immer bei der person 
liegt, die sie ausübt. Die von Gewalt Betrof-
fenen haben anspruch auf Schutz, Sicherheit 
und unterstützung. in diesem Zusammen-
hang stehen auch das Wegweisungsrecht 
und das Betretungsverbot.

Was hat sich neben den gesetzlichen Grund-
langen verändert?
Durch unsere jahrelange kontinuierli-
che Öffentlichkeitsarbeit konnten wir ein 
Bewusstsein in der breiten Öffentlichkeit 

zum thema häusliche Gewalt schaffen. Diese 
Sensibilisierung trägt zur enttabuisierung 
bei, und betroffene Frauen wagen vermehrt 
den Schritt in eine Beratung. Viele Frauen 
wussten nicht, dass neben unserem stati-
onären angebot auch eine anonyme ambu-
lante Beratung möglich ist. Zudem ist uns in 
unserer arbeit die Vernetzung ein grosses 
anliegen. Damit häusliche Gewalt wirksam 
bekämpft werden kann, braucht es immer 
wieder ein Zusammenarbeiten aller rele-
vanten Stellen wie polizei, Ämter, Bera-
tungsstellen, Sozialdienst, politik, das land 
liechtenstein sowie weiterer Organisationen, 
institutionen und das Frauenhaus. an dieser 
Stelle allen ein grosses Dankeschön für die 
professionelle Zusammenarbeit und interdis-
ziplinäre Kooperation. Denn nur gemeinsam 
kann erreicht werden, dass familiäre Gewalt 
beendet wird.

Welche Dimension hat häusliche Gewalt 
heute in Liechtenstein?
im Jahr 2015 wurden 18 Frauen und 19 Kin-
der im Frauenhaus liechtenstein aufgenom-
men und betreut. Zusätzlich zu den stationä-
ren Betreuungen wurden 23 Frauen von uns 
persönlich beraten und begleitet. Weitere 6 
personen erhielten intensive telefonische 
Beratungen. Somit wissen wir von fast 70 
personen, die im Jahr 2015 von häuslicher 
Gewalt betroffen waren.
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Können Sie etwas zur Dunkelziffer sagen?
im Jahr 2003 wurde eine empirische unter-
suchung von Gewalt in paarbeziehungen im 
rahmen des interregprojektes «Grenzen 
überschreiten – Grenzen setzen» in Vorarl-
berg, Kanton Graubünden und liechtenstein 
durchgeführt. Demnach gaben 29 prozent 
der Befragten in liechtenstein an, dass sie 
einmal oder mehrmals Gewalt in einer eige-
nen paarbeziehung erlebt haben. unsere 
Statistik weist die von Gewalt betroffenen 
Frauen auf, welche den Schutz und Bera-
tung im Frauenhaus suchen. Daneben gibt 
es noch weitere Stellen wie z. B. die lan-
despolizei, das Kriseninterventionsteam, die 
Opferhilfestelle, die infra oder das amt für 
Soziale Dienste, an die sich Betroffene wen-
den können. Die Dunkelziffer von Gewaltta-
ten innerhalb der Familie oder partnerschaft 
kann als sehr hoch eingestuft werden, da 
viele der betroffenen Frauen aus grosser 
angst und Scham nicht über die gelebte 
Gewalt erzählen bzw. keine anzeige machen.

Die allgemeine Gewaltintensität hat über 
die Jahre/Jahrzehnte zugenommen, Gewalt 
mit Waffen ist keine Seltenheit mehr. Spie-
gelt sich dies auch in Ihren Erfahrungen 
wider?
Wir stellen immer wieder fest, dass auch 
Waffen zum einsatz kommen. Oftmals haben 
wir die problematik, dass wir nicht genau 
wissen, ob der täter Zugang zu Waffen hat.

Welche Erfahrungen haben Sie mit gewalt-
betroffenen Migrantinnen?
häusliche Gewalt definiert sich nicht nach 
nationalitäten, sie kommt in allen gesell-
schaftlichen Schichten, unabhängig von 
einkommen, Bildungsstand, Kultur und 
gesellschaftlichem Status vor. migrantinnen 
sind neben personaler Gewalt durch ihren 
partner zusätzlich struktureller Gewalt aus-
gesetzt. ihr aufenthaltsrecht ist gebunden an 
den Familiennachzug, das heisst sie erhal-
ten eine Bewilligung, solange die ehe auf-
rechterhalten bleibt. Geringe oder fehlende 
Sprachkenntnisse, existenzängste, man-
gelnde Kenntnisse über die rechtliche Situ-
ation und das fehlende soziale und familiäre 
umfeld verhindern oftmals den ausstieg aus 
der Gewaltspirale. Wünschenswert wäre, das 
abhängigkeitsverhältnis zum ehegatten, das 
Gewalt begünstigt und verfestigt, mit einem 
eigenständigen aufenthaltsstatus für mig-
rantinnen zu durchbrechen.

Wie kann man den betroffenen Frauen 
generell helfen?
Die erfahrung zeigt, dass viele Frauen kaum 
Zugang zu den für sie wichtigen informa-
tionen haben. Sie kennen ihre rechte und 
ansprüche zu wenig und fühlen sich oft 
hilflos. Deshalb schätzen sie es, wenn sie 
in Beratungsgesprächen Zukunfts- und 
handlungsmöglichkeiten entwickeln kön-
nen. Wesentlich dabei ist allerdings, dass 

die entscheidungen über die zu treffenden 
Schritte immer von den Betroffenen selbst 
gefällt werden.

Welche Unterstützung bietet das 
Frauenhaus?
Bevor sich eine gewaltbetroffene Frau 
professionelle unterstützung holt, hat sie 
oftmals schon viele Versuche unternommen, 
ihre Situation zu verändern. Das Wichtigste 
ist in erster linie, der Frau Glauben zu 
schenken und Verständnis für ihre Situa-
tion aufzubringen. eine klare und eindeutige 
haltung gegen Gewalthandlungen ist die 
Voraussetzung für diese unterstützung. Die 
Frauen erleben entlastung, indem die Ver-
antwortung für die erlebte Gewalt eindeutig 
bei dem täter bleibt. Die Frauen erfahren 
im Frauenhaus Schutz, Sicherheit und die 
entsprechende professionelle Beratung und 
unterstützung.

Wie begleiten und beraten Sie die Frauen?
um gewaltbelastete Beziehungen zu been-
den, ist oftmals ein längerer prozess nötig. 
Wichtig sind dabei eine verlässliche Beglei-
tung und wiederholte interventionen, welche 
die Betroffenen darin unterstützen, ihre 
Selbstachtung und entscheidungsfähigkeit 
wiederzugewinnen. Das Selbstvertrauen der 
Betroffenen wieder aufzubauen, die ressour-
cen der Frauen zu erkennen und zu stärken 
sowie deren Selbstständigkeit zu fördern 
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interVieW im VOlKSBl at t

sind uns deshalb zentrale anliegen. Bei 
Bedarf unterstützen und begleiten wir die 
Frauen auch nach dem aufenthalt im Frau-
enhaus. Für die Zukunft der Frauen ist es 
unerlässlich, auch konkrete Fragestellungen 
und probleme anzugehen. So geben wir als 
Frauenhaus folgende hilfestellungen: 
- informationen zur rechtlichen Situation, 

eventuell Vermittlung von rechtsanwält/-
innen und auf Wunsch Begleitungen bei 
Befragungen/Gerichtsverfahren

- Klärung und Vernetzung mit anderen Stel-
len bezüglich Finanzen, Kindeswohl usw.

- Vermittlung von therapeutinnen und ande-
ren Gesundheitsfachstellen

- austausch unter den involvierten Stellen 
fördern und allenfalls koordinieren.

Empfehlen Sie den Frauen Anzeige zu 
erstatten?
Das kann generell nicht so gesagt wer-
den. Die prüfung des einzelfalles ist immer 
Voraussetzung, um eventuell eine anzeige 
in erwägung zu ziehen. häusliche Gewalt 
ist eine Straftat und viele tatbestände von 
häuslicher Gewalt sind ein Offizialdelikt und 
werden von amtes wegen geahndet. Gemäss 
unserer erfahrung kann ein Strafverfahren 
für ein Opfer sehr hilfreich sein, es kann 
aber auch genauso das Gegenteil bewirken. 
auf jeden Fall bedeutet es immer eine gros-
se Belastung. manchmal gleicht ein prozess 
mit seinen genauen, detaillierten Fragen und 

seiner gelegentlich konfrontativen atmo-
sphäre sogar innerseelisch einer Wiederho-
lung des tatablaufs. Dann wird der prozess 
zur retraumatisierung. Opferschutzbestim-
mungen können diese Gefahr zwar verklei-
nern, aber nicht beseitigen. auf der anderen 
Seite sind ein prozess und eine Verurteilung 
des täters auch eine Genugtuung. Für die 
meisten Opfer ist dabei die Feststellung zen-
tral: «Der täter ist schuld, dem Opfer wurde 
unrecht getan, der Staat und die Gemein-
schaft stehen auf der Seite des Opfers und 
bestrafen den täter.»

Von häuslicher Gewalt können nicht nur 
Frauen, sondern auch Kinder betroffen sein. 
Gibt es hierzu Zahlen für Liechtenstein?
Seit der entstehung des Frauenhauses waren 
fast 600 Kinder stationär im Frauenhaus. im 
Durchschnitt sind es pro Jahr 16 Kinder, die 
den Schutz des Frauenhauses liechtenstein 
benötigen. Dies sind jedoch nur die Kin-
der die tatsächlich stationär waren. in der 
Schweiz geht man davon aus, dass 10 bis 30 
prozent der Kinder und Jugendlichen mit 
häuslicher Gewalt konfrontiert sind. Sie sind 
klar mitbetroffene.

Welche Auswirkungen hat häusliche Gewalt 
auf Kinder?
Zwischen 30 und 60 prozent aller Kinder, 
die in einem umfeld von häuslicher Gewalt 
aufwachsen, werden selbst körperlich, 

psychisch oder sexuell misshandelt und oder 
vernachlässigt. Kinder, die in einer Fami-
lie, die von Gewalt geprägt ist, aufwachsen 
müssen, sind verunsichert und sind in ihrer 
persönlichkeitsentwicklung beeinträchtigt 
und oftmals traumatisiert. Oft fehlt ihnen die 
erfahrung, dass Konflikte auch ohne Gewalt 
gelöst werden können, dadurch laufen sie 
Gefahr, auch als erwachsene zu Opfern oder 
zu tätern zu werden.

Wie hoch ist die Gefahr, dass Kinder, die 
Gewalt erlebten, als Erwachsene selbst 
wieder gewalttätig werden?
Jedes Kind reagiert unterschiedlich auf 
die erlebte Gewalt. Ob und wie sich diese 
Gewalterfahrungen auswirken, hängt von den 
individuellen Bewältigungsstrategien und 
vom jeweiligen sozialen umfeld ab. in der 
Fachsprache spricht man von resilienz, dies 
sind sogenannte Schutzfaktoren, die es den 
Kindern ermöglichen, das erlebte möglichst 
gut zu bewältigen. untersuchungen zeigen, 
dass es durchaus Kinder gibt, die trotz erleb-
ter häuslicher Gewalt sich zu erwachsenen 
mit hoher Sozialkompetenz entwickeln konn-
ten. Diese Kinder besitzen die Fähigkeit, pro-
bleme zu analysieren, neues zu lernen, sich 
sprachlich auszudrücken, haben ein gutes 
Selbstwertgefühl und können sich von fami-
liären problemen distanzieren. Ganz wichtig 
hierbei sind soziale und emotionale unter-
stützung durch verlässliche Bezugspersonen 
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ausserhalb der Familie, dies können z.B. 
eine nachbarin, pateneltern oder Freunde 
sein.

Wie wird den Kindern im Frauenhaus 
geholfen?
Wir bieten den Kindern im Frauenhaus eine 
Bezugsperson an, welche zusammen mit den 
Kindern deren persönliche Schutzfaktoren 
stärkt und fördert. Die zuständige Beraterin 
führt mit den Kindern altersgerechte sozial-
pädagogische Gespräche. in diesen Gesprä-
chen wird kindgerecht über die erlebte 
Gewalt gesprochen und, was ganz wichtig ist, 
ihnen wird die Schuldfrage abgenommen. 
Kinder sehen sich selbst oft als auslöser 
für die Gewalt und suchen die Schuld für die 
eskalation bei sich. Dies belastet sie enorm. 
Wenn notwendig vermitteln wir auch weiter 
an spezialisierte therapeuten. Wir bieten 
den Kindern wenn irgendwie möglich einen 
«normalen strukturierten alltag». Sie sollen 
weiterhin die möglichkeit erhalten, den Kin-
dergarten, die Schule zu besuchen und auch 
Freunde zu treffen.

Nach einem Aufenthalt im Frauenhaus 
entscheiden sich manche Frauen, wieder 
zu ihren Partnern zurückzukehren. Was 
bedeutet das für die Kinder?
in solchen Fällen ist oftmals der Kinder- und 
Jugenddienst involviert.

In den vergangenen Jahren wurde seitens 
des Frauenhauses einiges zur Bekämpfung 
von häuslicher Gewalt getan. Können Sie 
nochmals einige Beispiele nennen?
Das Frauenhaus und die Stabsstelle für 
Chancengleichheit haben immer wieder 
gemeinsame Kampagnen und projekte erar-
beitet, die die häusliche Gewalt thematisier-
ten. Beispiele dafür sind die «anti-Gewalt-
Kampagne» oder das länder-übergreifende 
interreg-projekt «Grenzen überschreiten 
– Grenzen setzen», welches erstmals empiri-
sche Daten zu häuslicher Gewalt in liechten-
stein beschaffte. Weiter gab es eine gemein-
same ausstellung «hinter der Fassade» und 
das interventionsprogramm «S.i.G.n.a.l. – 
gegen häusliche Gewalt», das einen leitfa-
den für die medizinische praxis und informa-
tionsveranstaltungen für das personal aus 
medizin und pflege beinhaltete. Seit über 
vier Jahren führen wir das Kooperations-
projekt «häusliche Gewalt kommt nicht in 
die tüte» durch und dieses Jahr bereits zum 
drittem mal die Sensibilisierungskampagne 
«Sprechblasen». Dabei machen wir wäh-
rend 16 tagen gegen Gewalt an Frauen auf 
öffentlichen plätzen sowie in allen postautos 
aufmerksam.

Welche Massnahmen sind aus Ihrer Sicht 
noch zu setzen? 
aus unserer Sicht wäre ein weiterer unab-
dingbarer meilenstein für liechtenstein 
die unterzeichnung und ratifizierung der 
istanbul-Konvention. ein Übereinkommen 
des europarats zur Verhütung und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen und häusli-
cher Gewalt. Die Konvention gilt als derzeit 
wichtigstes rechtsinstrument gegen Gewalt 
an Frauen in europa. Sie schafft verbindliche 
rechtsnormen gegen Gewalt an Frauen und 
häusliche Gewalt. Die istanbul-Konvention 
hat das Ziel, Gewalt an Frauen zu beenden, 
daran müssen wir auch weiterhin arbeiten.

Das interview erschien am 16. april 2016 im Volksblatt, 
geführt hat es Silvia Böhler mit Jasmine andres-meier.
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WOrKShOpS
   im r ahmen Der auSStellunG «WillKOmmen Zu hauSe»

Anlässlich des Jubiläums «25 Jahre  
Frauenhaus Liechtenstein» präsentierte  
das Frauenhaus in Kooperation mit dem 
Kunstmuseum Liechtenstein die Aus-
stellung «Willkommen zu Hause» – eine 
Ausstellung zu Gewalt in Familie und 
Partnerschaft.

Da die einzelnen ausstellungselemente 
sowohl visuell als auch akustisch die Formen 
und auswirkungen von häuslicher Gewalt 
sehr eindrücklich darstellten, bot sich uns 
die Gelegenheit, Workshops im Sinne der 
präventionsarbeit und zur Verdeutlichung 
unserer arbeit anzubieten.

unter anderem durften wir mitarbeitende 
des amtes für Soziale Dienste, der landes-
polizei, des Kit/Kriseninterventionsteam, 
des landesspitals, der Opferhilfestelle, der 
Caritas liechtenstein, der Stiftung liacht-
bleck und des hilfswerks zu diesen Work-
shops einladen und begrüssen.

mit diesen institutionen arbeiten wir eng 
zusammen, und so konnte während und nach 
den Workshops jeweils in einer Diskussions-
runde ein wertvoller austausch stattfinden.

als sehr wichtig und aufschlussreich 
erschienen uns auch die Workshops, die wir 
mit den Schulklassen des 10. Schuljahres 
sowie einer Klasse des Gymnasiums durch-
führen durften. Die Schüler und Schülerin-
nen konnten die elemente der ausstellung in 
unserer anwesenheit auf sich wirken lassen 
bzw. «auf eigene Faust erkunden, auspro-
bieren und erleben». Viele der Schüler und 
Schülerinnen waren berührt und betroffen, 
was in der anschliessenden plenumsrunde 
deutlich zum Vorschein kam. ihre Fragen 
wurden beantwortet und diskutiert; vieles 
regte zum nachdenken an.

Für das Frauenhaus liechtenstein waren 
die Workshops ein grosser erfolg, und wir 
sind zuversichtlich, dass das thema «häus-
liche Gewalt» mit der ausstellung und den 
Gruppen sequenzen wieder ein kleines Stück 
weit enttabuisiert werden konnte.

Silvana Conteh,
für das tagteam
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naChtFrauentaGunG

Nach 15 Jahren 
wieder in Liechtenstein

Jedes Jahr treffen sich die Nachtteams  
der Schweizer Frauenhäuser und des  
Frauenhauses Liechtenstein zu einer 
gemeinsamen «Nachtfrauentagung».  
Heuer waren die Liechtensteinerinnen  
die Gastgeberinnen.  

am 23. april 2016 luden die sechs Frauen 
des nachtteams die Schweizer Kolleginnen 
als auch die nachtfrauen der iFS Frauen-
notwohnung in Vorarlberg zur diesjährigen 
nachtfrauentagung zum thema «achtsam-
keit» ein. erstmalig gab es damit ein länder-
übergreifendes treffen zwischen Öster-
reich, der Schweiz und dem Fürstentum 
liechtenstein.

Ziel dieser jährlich stattfindenden tagung 
ist der austausch der Frauen untereinander 
sowie eine Weiterbildung zu einer arbeits-
relevanten Fragestellung. Wir liechten-
steinerinnen entschieden uns für das thema 
«achtsamkeit». achtsam sein ist mehr 
als nur aufmerksam sein – es erfasst alle 
lebensbereiche und führt bei steter anwen-
dung zu mehr lebensqualität. achtsam 
sein mit anderen, aber auch mit sich sel-
ber – das ist besonders für sozial tätige von 
Bedeutung. 

Wenn Du die Berührung mit der inneren Stille verlierst,
verlierst Du den Kontakt mit Dir selbst.

Wenn Du den Kontakt mit Dir selbst verlierst,
verlierst Du Dich in der Welt.

eckhard tolle

mit mag. Gabriele Sprengseis, erwachsenen-
bildnerin und leiterin des Forschungsinsti-
tutes und ausbildungszentrums rotes Kreuz 
in Wien, fanden wir eine mit der thematik 
sehr vertraute, erfahrene und gleichsam  
inspirierende referentin.

in der intensiven auseinandersetzung mit 
dem thema lernten die teilnehmenden, 
wofür es sich lohnt, achtsam zu sein. acht-
samkeit steigert erwiesenermassen das all-
gemeine Wohlbefinden, führt zu mehr Opti-
mismus durch das erkennen von positiven 
Seiten und verbessert das Verständnis ande-
rer menschen. heilsamere und tragfähigere 
Beziehungen sind möglich. achtsam sein 
vermindert Stress und Ärger, fördert dage-
gen die lebensenergie und die Kreativität.

anhand einer einfachen methode namens 
«ilSe» (nach Susanne pöchacker, 2015) 
übten wir uns im achtsam sein. Das i steht 
für innehalten, das l für loslassen, das S  
für Spüren und das e für erkennen. 

nach einem gemeinsamen mittagessen 
besuchten einige Kolleginnen die aus-
stellung im Kunstmuseum «Willkommen 
Zuhause», die anlässlich des Jubiläums  
«25 Jahre Frauenhaus liechtenstein»  
realisiert wurde. andere schlenderten –  
viele zum ersten mal – gemütlich durch  
das Städtchen Vaduz. 

am nachmittag tauschten die durchmisch-
ten teams in Kleingruppen ihre erfahrungen 
aus. Welche herausforderungen mussten wir 
im vergangenen Jahr bewältigen? Was hat 
sich verändert? Wie gingen wir mit Krisen 
um? Was war erfreulich? Das Feedback in 
der abschlussrunde war durchwegs positiv. 
Die Kolleginnen empfanden unser Fach-
thema und ebenso den austausch unter-
einander als bereichernd. 

Gisela reiter und 
Sabine lenherr-Fend, mag. phil.,
für das nachtteam 
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Referentin Gabriele Sprengseis (links) im angeregten 
Austausch mit den Teilnehmerinnen.

Teilnehmerinnen der Nachtfrauentagung

Die präsentation von hürden und highlights 
der nachtfrauen-arbeit.

Zwischen den theorie- und Workshop-Blöcken beflügelten zwei Künstlerinnen 
mit ihrer Klarinetten- und Fagottmusik den Saal im haus St. Florin in Vaduz.
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internatiOnaler taG Der KinDerreChte 2016

Wieder einmal eskaliert die Situation im 
Wohnzimmer. Gerade war Peter eingeschla-
fen, da fing es wieder an. Laute Stimmen, 
die Eltern streiten. Peter hört es klatschen 
und weiss: Nun schlägt der Vater wieder zu. 
Seine Mutter wimmert. Er will seiner Mut-
ter helfen und rennt zu ihr, stellt sich zwi-
schen die Mutter und den Vater, der erneut 
ausholt und zuschlägt. Peter bekommt die 
ganze Gewalt ab.

am nächsten morgen schleicht er unaus-
geschlafen und aufgewühlt an der hand der 
mutter, beide schweigend, in den Kindergar-
ten. Die mutter wendet ihr Gesicht ab, damit 
er das geschwollene auge nicht sieht. Schon 
jetzt denkt er an den kommenden abend und 
an die nacht. er fragt sich: Warum nur, was 
macht er falsch, dass der Vater immer so 
entsetzlich wütend wird? er ist schon gross 
und den Weg von der Strasse in seine Gruppe 
findet er alleine.

Wie peter geben sich viele Kinder die Schuld 
daran, dass in ihrer Familie Gewalt herrscht. 
Sie denken, wenn sie nur alles richtig mach-
ten, würden die eltern sich nicht streiten und 
der Vater nicht so aggressiv werden. Wenn 
zuhause Gewalt zwischen den erwachsenen 
herrscht, geraten in vielen der Fälle die Kin-
der unmittelbar und mittelbar in diese aus-
einandersetzungen hinein. Oft versuchen sie, 

die mutter vor der Gewalt des mannes (nicht 
immer der Vater) zu schützen oder sind, zum 
Beispiel auf dem arm der mutter, unmittel-
bar selbst von Gewalt betroffen.

Kinder sind bei häuslicher Gewalt gleichzei-
tig Zeugen und Opfer. Verschiedene unter-
suchungen haben festgestellt, dass das mit-
erleben von partnerschaftsgewalt massive 
auswirkungen auf die betroffenen Kinder 
hat und deren entwicklung in erheblichem 
ausmass beeinträchtigt werden kann. Das 
miterleben von Gewalt wirkt auf das Kind 
einschüchternd, beängstigend, beschämend 
und in seinen sozialen Kontakten einschrän-
kend bis völlig isolierend.

Jede vierte Frau macht erfahrungen mit 
häuslicher Gewalt. eine erschreckende Zahl. 
Viele Fälle werden nie bekannt. erst seit 
geraumer Zeit ist das Bewusstsein gestie-
gen, dass der soziale Kontext der Gewalt und 
seine Folgen für die Kinder in seiner intensi-
tät vergleichbar mit Kindesmisshandlung zu 
sehen ist. häusliche Gewalt ist grundsätzlich 
auch ein wichtiger Faktor bei der einschät-
zung und Bewertung von Kindeswohlge-
fährdung, erläutert lisa Krassnitzer. peter 
und seine mutter haben Zuflucht im Fh Fl 
gefunden. peter ist verängstigt und spricht 
nicht. altersentsprechende Gespräche sind 
von grosser Wichtigkeit. Kinder brauchen im 

rahmen der intervention zuverlässige Orien-
tierung über das Geschehene, sie brauchen 
eine Gelegenheit, ihre Sicht der Dinge, ihre 
Gefühle und Gefühlsambivalenzen gegen-
über der mutter zum ausdruck zu bringen. 
Kinder verlieren den respekt vor den eltern, 
sie erleben die mutter als nicht verlässlich 
und schwach. Gewalt zwischen den eltern 
mitzuerleben, zu sehen, zu hören, kann ein 
risikofaktor für die entwicklung eigenen 
Gewaltverhaltens und für die Gewaltakzep-
tanz bei Kindern und Jugendlichen sein. 
mädchen und Jungen «lernen», dass Gewalt 
in Beziehungen normal ist und sind gefähr-
det, dieses Verhalten später selbst aufzu-
nehmen oder zu erleiden. Je früher häusli-
che Gewalt beendet wird, umso grösser ist 
die Chance, dass ein solcher Kreislauf der 
Gewalt nicht entsteht.

peter und seine mutter bleiben über eine 
längere Zeit im Fh. Die Gespräche tun dem 
Jungen gut. peter fängt wieder an zu spre-
chen, spielt wieder und öffnet sich. er kann 
wieder Kind sein.
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man kann in etwa davon ausgehen, dass es bis 
zu zwei Jahre dauern kann, bis Kinder das er-
lebte verarbeitet haben. manche Kinder brau-
chen eine therapeutische Betreuung. Bei einer 
trennung ist die potentielle wie reale Gewaltbe-
drohung nicht beendet. trennungen nach häusli-
cher Gewalt sind stark risikobehaftet. Das neue 
Sorge- und umgangsrecht geht von Vorausset-
zungen eines partnerschaftlichen und gleichbe-
rechtigten Verhältnisses, zumindest vom Willen 
dazu, aus. Dies widerspricht der lebensreali-
tät der von Gewalt betroffenen Frauen, die in 
das Frauenhaus kommen. Das Verhältnis des 
gewaltbereiten und gewalttätigen mannes zur 
Frau ist vielmehr von machtausübung geprägt 
unter missachtung von Grundrechten. Sich mit 
dem mann in der elterlichen Sorge zu einigen, 
bedeutet daher für die Frauen in der regel eine 
zusätzliche psychische und soziale Belastung. 
Kinder erleben häufig bei unbegleiteten treffen 
mit dem Vater, dass dieser die mutter und auch 
sie selber während des treffens massiv bedroht 
und misshandelt. Doch auch bei professionell 
begleiteten Besuchen kehren die Kinder oft-
mals verstört und enttäuscht zurück. ihre starke 
Belastung zeigen sie nicht selten durch ver-
stärkte somatische Beschwerden oder andere 
auffälligkeiten.

am 20. november trafen sich zahlreiche Kinder in 
der Spoerry in Vaduz zum tag der Kinderrechte. 
Zu Besuch war auch regierungschef-Stellvertreter  
thomas Zwiefelhofer. Clownin Flumina machte auf das 
thema aufmerksam: «mein recht auf Schutz vor Gewalt»

Quelle: «Kinder sind gleichzeitig Zeugen und Opfer» von  
manuela Schädler (liechtensteiner Vaterland, 29. Sept. 2016), 
bearbeitet von lisa Krassnitzer, Frauenhaus liechtenstein
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aKtiOnen 2016:
16 taGe GeGen GeWalt an Fr auen
aKtiOn rOSen unD ÄpFel

einmal mehr beteiligte sich das Frauenhaus an  
der aktion «16 tage gegen Gewalt an Frauen»,  
die menschen in liechtenstein für dieses thema 
sensibilisieren soll. mit Brottüten mit der aufschrift 
«häusliche Gewalt kommt nicht in die tüte», mit 
rosen und Äpfeln sowie mit verschiedenen Sprech-
blasen auf Bodenklebern in postfilialen, Detail-
handelsgeschäften und in linienbussen machte 
das Frauenhaus auf das thema häusliche Gewalt 
aufmerksam. eröffnet wurde die aktion von Gesell-
schaftsminister mauro pedrazzini in der Bäckerei 
ritter in mauren. 
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im Jahr 2016 wurden 15 Frauen und 20 Kinder 
im Frauenhaus liechtenstein aufgenommen und 
betreut. Davon waren 12 Frauen und 17 Kinder mit 
Wohnsitz in liechtenstein und 3 Frauen und 3 Kin-
der mit Wohnsitz in der Schweiz. Zusätzlich zu den 
stationären Betreuungen wurden 18 Frauen von uns 
persönlich beraten und begleitet. Weitere 6 perso-
nen erhielten intensive telefonische Beratungen.

StatiStiK

Stationäre Unterstützung durch das Frauenhaus

 2016  2015
Frauen  15  18
Kinder 20  19
Total  35  37

Aufenthaltsdauer in Tagen

 2016  2016
1–7  4 Frauen | 27%  8 Frauen | 45%
8–14 5 Frauen | 33%  2 Frauen | 11%
15–30 2 Frauen | 13%  4 Frauen | 22%
31–60 3 Frauen | 20%  4 Frauen | 22%
Über 61  1 Frau | 7%  0 Frau | 0%

Familienstand

 2016  2015
Verheiratet  10 Frauen | 66%  13 Frauen | 72%
ledig 1 Frauen | 7%  2 Frauen | 11%
Geschieden/ 4 Frauen | 27%  3 Frauen | 17%
getrennt

Alter der Frauen in Jahren

 2016  2015
18–30  2 Frauen | 13%  6 Frauen | 33.3%
31–40 8 Frauen | 54%  6 Frauen | 33.3%
41–50 2 Frauen | 13%  6 Frauen | 33.3%
51–63 3 Frauen | 20%  0 Frauen | 0%

Misshandler

 2016  2015
ehemann  12  | 80%  12  | 67%
lebenspartner 2  | 13%  0  | 0%
Vater, Bruder  0  | 0%  0  | 0%
exmann/exlebenspartner  0  | 0%  4  | 22%
Sonstige Verwandte  0  | 0%  0  | 0%
Bekannter 1  | 7%  2  | 11%
Frauenhandel 0  | 0%  0  | 0%

Alter der Kinder in Jahren

 2016  2015
0–2  3 Kinder | 15%  2 Kinder | 11%
3–5 5 Kinder | 25%  4 Kinder | 21%
6–8 4 Kinder | 20%  5 Kinder | 26%
9–12 3 Kinder | 15%  3 Kinder | 16%
Über 12  5 Kinder | 25%  5 Kinder | 26%

Belegungstage

 2016  2015
Frauenbelegung  335  334
Kinderbelegung 493  291
Total Belegung 828  625
Personenbelegung/Tag 2.3  1.7
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Verbleib nach dem stationären Aufenthalt Nationalität (stationärer Aufenthalt) Nationalität (ambulante Beratung)

2016 Frau Frau

2015 Misshandler Misshandler

Zurück zum misshandler
Zurück in die Wohnung ohne partner
Bezieht eine eigene Wohnung
Zu Verwandten/Bekannten
lebt noch im Frauenhaus
andere institutionen

Fl / Ch
europa
Drittstaaten
unbekannt

Fl / Ch
europa
Drittstaaten

7

9

11

3

1

4

4

2
5

1

3

4

2

5

2

5

5

5

6

3

13

1

6

4
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Januar
•	Arbeitsgruppentreffen	 

internationaler tag der Frau
•	Frauennetzsitzung
•	Arbeitsgruppentreff	Obsorge

Februar
•	NGO-Gespräch	mit	 

regierungsrätin aurelia Frick
•	Projektsitzung	Kinderlobby	Liechtenstein
•	 Teilnahme	der	Vorstellung	des	Neu-	 

und umbaus des pflegeheims  
Schlossgarten, Balzers

•	Arbeitsgruppentreffen	 
internationaler tag der Frau

•	Frauennetzsitzung
•	Treffen	«Frauennetz	wie	weiter?»

März
•	Vernetzungstreffen	AG	häusliche	 

Gewalt mit infra und Stabsstelle  
für Chancengleichheit

•	Arbeitsgruppentreffen	 
internationaler tag der Frau

•	Mitarbeit	im	OK-Team	Kinderlobby	 
«tag der Kinderrechte»

•	Mitwirken	an	der	Veranstaltung	 
des Frauennetzwerkes zum  
internationalen tag der Frau,  
«Gespräch mit Sr. hatune»

•	Frauennetzsitzung
•	 Infoveranstaltung	LANV	Arbeit	und	 

recht für migrantinnen,Vaduz

April
•	Vernetzungstreffen	und	Führungen	 

im rahmen der ausstellung  
«Willkommen zu hause» mit der  
landespolizei, dem landesspital, dem Kit, 
der Opferhilfestelle, der Caritas liechten-
stein, der pfarreicaritas Balzers, dem amt 
für Soziale Dienste, diversen Stiftungen 
und dem hilfswerk

•	Workshop	für	die	Schulklassen	des	 
10. Schuljahres im rahmen der  
ausstellung «Willkommen zu hause»

•	Führung	durch	die	Ausstellung	«Willkom-
men zu hause» für die lehrerinnen und 
lehrer des 10. Schuljahres

•	Frauennetzsitzung
•	Organisatorin	und	Durchführung	der	

nachtfrauentagung in liechtenstein
•	 Jubiläumsfeier	25	Jahre	 

Frauenhaus liechtenstein
•	Teilnahme	an	der	Jahresversammlung	 

des eltern-Kind-Forums
•	Treffen	OK-Team-Kinderlobby
•	Treffen	Arbeitsgruppe	«Obsorge»

Mai
•	 Jubiläum	30	Jahre	infra,	

mitglieder versammlung
•	 Jahresversammlung	 

des Vereins zum Schutz misshandelter 
Frauen und deren Kinder

•	Frauennetzsitzung
•	Treffen	mit	ASD,	Herrn	Christian	Kühne

•	Teilnahme	an	der	Caritas	
 Jahres versammlung

•	Sitzung	OK-Team-Kinderlobby

Juni
•	Teilnahme	10	Jahre	Jubiläum	 

«schwanger.li»
•	Teamausflug	nach	Meersburg	 

«annette von Droste-hülshoff»
•	Teilnahme	am	Runden	Tisch	gegen	
 häusliche Gewalt des Kantons St. Gallen
•	Projektvorbereitung	«16	Tage	gegen	 

Gewalt an Frauen» mit der Stabsstelle  
für Chancengleichheit

•	Workshop	Eltern-Kind-Forum	 
zum thema häusliche Gewalt

Juli
•	Teilnahme	am	Referat	«Deliktorientierte	

arbeit in der Bewährungshilfe» der  
Bewährungshilfe liechtenstein  
im rahmen ihrer Generalversammlung

•	Teilnahme	am	Frauenfrühstück	 
mit regierungsrätin Dr. aurelia Frick

August
•	Fachaustausch	mit	dem	UNO- 

hochkommissar für menschenrechte, 
herrn Zeid ra’ad al-hussein

•	Teilnahme	an	der	öffentlichen	 
Veranstaltung mit dem unO- 
hochkommissar für menschenrechte 
«menschenrechte unter Druck»

aKtiVitÄten 2016

28



•	Frauennetzsitzung
•	 Interview	«Vaterland»	zum	Thema	 

Kinder und häusliche Gewalt
•	Arbeitsgruppe	«Häusliche	Gewalt»	mit	APA,	

infra und Stabsstelle f. Chancengleichheit 

September
•	Projektsitzung	mit	der	Stabsstelle	 

für Chancengleichheit «häusliche  
Gewalt kommt nicht in die tüte»

•	Frauennetzsitzung
•	Teilnahme	Jubiläumsfeier	 

10 Jahre Kulturzentrum Gasometer
•	Teilnahme	25.	Jubiläum	der	Sozialpäda-

gogischen Jugendwohngruppe, Vaduz
•	Weiterbildung	Gesprächsführung	mit	 

traumatisierten menschen Fachhoch-
schule Bern

•	Veranstaltung	Sicheres	Liechtenstein	 
«Bedrohungspotenziale frühzeitig  
erkennen» mit Jens hoffmann, Vaduz

Oktober
•	Das	Frauenhaus	Liechtenstein	stellt	seine	

arbeit am tag der Stiftungen vor.
•	Sitzung	OK-Team-Kinderlobby
•	Frauennetzsitzung
•	Teilnahme	an	der	Verleihung	des	 

lGt awards für soziales engagement
•	Fachaustausch	mit	der	Bewährungshilfe	

liechtenstein
•	Pressekonferenz	zum	Tag	der	

Kinderrechte

November
•	Teilnahme	an	der	Delegierten	versammlung	

der Dachorganisation der Frauen häuser 
der Schweiz und liechtenstein

•	Kooperationspartnerin	am	 
tag der Kinderrechte  
«mein recht auf Schutz vor Gewalt»

•	Besuch	Spendenanlass	«Lichtblick»	 
der Vp Bank Stiftung

•	Eröffnungsveranstaltung	«Häusliche	 
Gewalt kommt nicht in die tüte»  
durch herrn regierungsrat Dr. mauro  
pedrazzini bei der Bäckerei-Konditorei  
ritter in mauren

•	 Interview	bei	Radio	L
•	Eröffnungsveranstaltung	der	landesweiten	

Kampagne «Sprechblasen» – «Stoppt  
Gewalt an Frauen», «mutig gegen Gewalt» 
und «Gewalt hinterlässt Spuren»

•	Rosen,	Äpfel,	Buttons	und	Gespräche:	 
Die Vorstandsfrauen und die mitarbeite-
rinnen informieren persönlich über häus-
liche Gewalt in ruggell und Vaduz

•	Gründungsmitglied	des	Vereins	
Frauennetz

•	Frauennetzsitzung

Dezember
•	Austausch	mit	dem	 

Verein für männerfragen
•	Teilnahme	am	Spender-Event	der	 

liechtensteinischen landesbank
•	Gründungsmitglied	beim	 

Verein für menschenrechte
•	Fallvorstellung	bei	der	offiziellen	 

Veranstaltung zur Gründung  
des Vereins für menschenrechte

•	Weihnachtspäckchen	zugunsten	von	 
gewaltbetroffenen Frauen und Kindern

•	Spendenübergabe	des	Spendenprojekts	
«Fotobuch häusliche Gewalt» zum tag  
der Kinderrechte von den Schülerinnen 
und Schülern der tagesschule, Vaduz

•	Spendenübergabe	des	 
adventszaubers Balzers
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Wir danken allen ganz herzlich,  
die auch in diesem Jahr unsere  
Arbeit im Frauenhaus Liechtenstein  
finanziell und ideell unterstützt 
haben. Zu den Spenderinnen,  
Spendern, Sponsoren, Sponsorinnen 
und Mitgliedern gehören viele  
Frauenvereine, Frauengruppen,  
Kirchgemeinden und Pfarreien,  
Stiftungen und Vereine, Privat-
personen und verschiedene Orga  n i-
sationen und Unternehmungen. 

Zudem bedanken wir uns bei  
folgenden Stellen für die gute  
Zusammenarbeit:

• amnesty international Fl
• amt für Soziale Dienste aSD
• anwältinnen
• ausländer- und passamt apa
• Ärztinnen/therapeutinnen
• Bewährungshilfe liechtenstein
• Brockenstube Vaduz
• Caritas liechtenstein

• Dachorganisation der Frauenhäuser 
Schweiz und liechtenstein DaO

• Dolmetscherinnen
• eltern-Kind-Forum
• Fachstellen der benachbarten regionen
• Frauennetz liechtenstein
• hilfswerk liechtenstein
• infra, informations- und Kontaktstelle  

für Frauen
• Kinderoase
• Kinderlobby liechtenstein
• Kit Kriseninterventionsteam
• lehrerinnen/Kindergärtnerinnen
• liechtensteinische landespolizei
• liechtensteinisches landesspital
• Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche
• Opferhilfestelle
• pfarrei Caritas Balzers
• schwanger.li
• Stabsstelle für Chancengleichheit
• Stiftung liachtbleck
• Verband liechtensteiner Familienhilfen
• Verein für Betreutes Wohnen
• Verein für interkulturelle Bildung
• Verein Kindertagesstätten
• Verein netzWerk

DanK

e in  he r Zl iChe S  D a nK e S ChÖn  a l l e n 
S p e nDe r inne n  unD  S p e nDe r n!
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Ein ganz besonderes Dankeschön geht an 
die Geschäfte und personen, die uns ehren-
amtlich durch das ganze Jahr und insbeson-
dere bei der aktion «16 tage gegen Gewalt  
an Frauen» unterstützten. Dies waren:

• alle Bäckereien und Detailfachgeschäfte, 
die unsere Brottüten verteilten,  
insbesondere die eröffnungs bäckerei,  
ritter Bäckerei-Konditorei, mauren

• Crea trust reg.
• Flora, Schaan
• Gn treuhand anstalt
• Jones Store, Vaduz
• Katja langenbahn-Schremser
• Kunstmuseum liechtenstein
• liemobil
• liechtensteinische post aG
• Dr. med. hannes meier, eschen
• rechtsanwaltskanzlei  

Dr. Dominik Schatzmann, ruggell
• Dr. helmut Schwärzler,  

Schwärzler rechtsanwälte, Schaan
• Stil & Blüte, triesen
• Vaduzer medienhaus aG
• Yogaschule monika rohrer

Für die einladung zur jährlichen offiziellen  
Spendenübergabe und die grosszügige 
finanzielle unterstützung danken wir  
herzlich im Speziellen folgenden Stiftungen:

• mariamarina Foundation
• pronoia Stiftung
• Vp Bank Stiftung «lichtblick»
• Zukunftsstiftung der  

liechtensteinischen landesbank

in der Jahresrechnung können Sie 
die namhaften Beträge einsehen,  
die uns wiederum geholfen haben,  
unsere hilfe für die gewaltbetroffenen 
Frauen und deren Kinder fortzusetzen. 
Wir hoffen, dass wir auch in den  
kommenden Jahren auf Sie zählen  
dürfen! 
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 Aarau Frauenhaus aargau / Solothurn
  postfach 2708
  5001 aarau
  t +41 (0)62 823 86 00
  www.frauenhaus-aag-so.ch

 Basel Frauenhaus Basel
  postfach
  4018 Basel
  t +41 (0)61 681 66 33
  www.frauenhaus-basel.ch

 Bern Berner Frauenhaus
  postfach 183
  3000 Bern 7
  t +41 (0)31 332 55 33
  www.frauenhaus-bern.ch

 Biel Frauenhaus region Biel / 
  Bienne und Beratungsstelle
  Kontrollstrasse 12
  2503 Biel
  t +41 (0)32 322 03 44
  www.solfemmes.ch

 Brig unterschlupf für 
  gewaltbetroffene Frauen und
  ihre Kinder
  postfach 686
  3900 Brig
  www.unterschlupf.ch

 Fribourg Frauenhaus Fribourg
  postfach 1400
  1701 Fribourg
  t +41 (0)26 322 22 02
  www.sf-lavi.ch

 Genf /  Solidarité-Femmes Genève
 Genève 46, rue de montchoisy
  1207 Genève
  t +41 (0)22 797 10 10 
  www.solidaritefemmes-ge.org

 Graubünden Frauenhaus Graubünden
  postfach
  7001 Chur
  t +41 (0)81 252 38 02
  www.frauenhaus-graubuenden.ch

 Luzern Frauenhaus luzern
  postfach 110
  6000 luzern 
  t +41 (0)41 360 70 00
  www.frauenhaus-luzern.ch

 Neuenburg Frauenhaus neuenburg
  Case postale 2323
  2302 la Chaux-de-Fonds
  t +41 (0)32 886 46 36
  www.sfne.ch 

 St. Gallen Frauenhaus St. Gallen
  postfach 645
  9001 St. Gallen
  t +41 (0)71 250 03 45
  www.frauenhaus-stgallen.ch

 Thun Frauenhaus thun – Berner
  Oberland
  postfach 2152
  3601 thun
  t +41 (0)33 221 47 47
  www.frauenhaus-thun.ch

 Winterthur Frauenhaus Winterthur
  postfach 1779
  8401 Winterthur
  t +41 (0)52 213 08 78
  www.frauenhaus-winterthur.ch

 Zürich Frauenhaus Violetta 
  8026 Zürich
  t +41 (0)44 350 04 04
  www.frauenhaus-zhv.ch

 Zürich Frauenhaus & Beratungs-
 Oberland stelle Zürcher Oberland
  postfach 156
  8613 uster
  t +41 (0)44 994 40 94
  www.frauenhaus-zo.ch

aDreSSen Der FrauenhÄuSer
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